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Molekulare Informationen 
in neue Krebstherapien 
überführen
Nachbericht zur Frankfurt Cancer Conference

Anlässlich des zehnjährigen Bestehens 
des Universitären Centrums für Tu-
morerkrankungen (UCT) Frankfurt 

fand vom 25. bis 27. September 2018 die 
erste Frankfurt Cancer Conference statt. Un-
ter dem Motto „Turning molecular informa-
tion into novel cancer therapies“ trafen inter-
national führende Expertinnen und Experten 
der Tumorforschung mit Nachwuchswissen-
schaftlern und klinisch tätigen Onkologen 
am Campus Westend zusammen. Dabei 
lockte die Frankfurt Cancer Conference ein 
internationales Fachpublikum in die Main-
metropole: Über 400 Teilnehmende aus 16 
Ländern besuchten die dreitägige Konfe-
renz, um sich über neueste Erkenntnisse in 
der translationalen Krebsforschung zu infor-
mieren. Das Programm beleuchtete in neun 
Sessions Themenschwerpunkte von onkoge-
ner Signaltransduktion und Tumormikro-
milieu über Krebsstammzellen, 3-D-Organoid-
kulturen und andere präklinische Modelle 
für die Präzisionsonkologie bis hin zu inno-
vativen Immuntherapien. 

In Frankfurt haben sich in den letzten 
Jahren zahlreiche onkologisch relevante 
 Forschungsverbünde etabliert, die wichtige 
Beiträge zum Verständnis der Tumorbiologie 
und zur Entwicklung innovativer Therapien 
leisten. Im Rahmen des hochkarätig besetz-
ten Programms mit rund 40 interdisziplinä-
ren Vorträgen präsentierten daher neben 
internationalen Experten auch die Krebsfor-
scherinnen und -forscher des Universitäts-
klinikums Frankfurt, der Goethe-Universität, 
des UCT Frankfurt, des Georg-Speyer-Hauses, 
des Frankfurt Cancer Institute sowie des 
Deutschen Krebskonsortiums (DKTK) ihre 
Ergebnisse aus der Grundlagen- und klini-
schen Forschung. Darüber hinaus wurden 
die Resultate von fast 150 wissenschaftlichen 
Arbeiten in zwei Posterausstellungen vorge-
stellt. Wie die Frankfurter Forschungserkennt-
nisse einen unmittelbaren Einfluss auf die 
klinische Praxis haben können, illustriert 
beispielhaft die Identifizierung der CTP- 
Hydroxylase SAMHD1 als neuen Resistenz-

faktor gegenüber Cytarabin, dem wichtigsten 
Zytostatikum zur Behandlung der akuten 
myeloischen Leukämie (AML) (Schneider, 
Oellerich et al., Nat. Med. 2017). Dr. Thomas 
Oellerich, einer der Referenten, wurde für 
seine Arbeiten zu diesem Thema jüngst mit 
dem Artur-Pappenheim-Preis der DGHO aus- 
gezeichnet.

Am Ende der drei Tage waren sich die Be-
sucherinnen und Besucher der internationa-
len Konferenz einig: Vor allem das breit ge-
fächerte Themenspektrum, das hochrangig 
besetzte Programm und die Gelegenheit zum 
Networking in der besonderen Atmosphäre 
des Hauptcampus der Goethe-Universität las-
sen die Frankfurt Cancer Conference in bes-
ter Erinnerung bleiben. „Broad capture was 
key: I liked the idea of bringing researchers 
from many different specialities together.“ – 
„Die große Bandbreite war entscheidend: 
Mir gefiel die Idee, Forscher aus vielen ver-
schiedenen Fachgebieten zusammenzubrin-
gen,“ resümierte ein Teilnehmer am Ende 
der Konferenz, zu der neben Michael Karin, 
Tak W. Mak, Karen Vousden und Richard 
Marais viele weitere prominente Krebs-
expertinnen und -experten aus den USA, 
Kanada, Großbritannien, Spanien, den Nieder-
landen und ganz Deutschland angereist waren.
 Felicitas Cremer, Stefanie Graf

Weitere Informationen zur Konferenz sowie 
die Programmübersicht und eine Bildergalerie 
sind zu finden auf:
 www.frankfurtcancerconference.org

Forschung

Wasserqualität in 
der Nidda belastet  
nicht nur Fische
Experten fordern bessere 
Kläranlagen

Was können wir tun, um die Was-
serqualität in deutschen Flüssen 
zu verbessern? Wie schaffen wir 

gute Lebensbedingungen für die dort leben-
den Tiere und Pflanzen? Das hat ein interdis-
ziplinäres Forscherteam unter Federführung 
der Goethe-Universität in den vergangenen 
drei Jahren im Verbundprojekt NiddaMan un-
tersucht. Das Bundesministerium für Bildung 
und Forschung (BMBF) hat das Projekt über 
drei Jahre mit 2,4 Millionen Euro gefördert. 
Zu den wichtigsten Forderungen nach Pro-
jektabschluss gehört die Verbesserung von 
Kläranlagen.

Die Nidda in Hessen war für die Gewässer-
forscher ein ideales Untersuchungsobjekt. 
Neben naturnahen Bereichen im Oberlauf ist 
der Mittellauf in der Wetterau durch eine in-
tensive landwirtschaftliche Nutzung gekenn-
zeichnet. Am Unterlauf nahe der Metropole 
Frankfurt fließt der Fluss durch dicht besie-
delte, urbane Gebiete. Stoffeinträge erfolgen 
zudem durch Einleitungen aus Kläranlagen 
und sonstigen Entwässerungssystemen.

„Insbesondere in den niederschlagsarmen 
Sommermonaten ist der Anteil an gereinig-
tem Abwasser im Einzugsgebiet der Nidda 
hoch. Auch deshalb werden, allen wasser-
behördlichen Bemühungen zum Trotz, die 
Qualitätskriterien der Europäischen Wasser-

rahmenrichtlinie nicht eingehalten“, so Prof. 
Jörg Oehlmann, Leiter von NiddaMan und 
der Abteilung Aquatische Ökotoxikologie 
der Goethe-Universität. Die Nidda ist dabei 
kein Einzelfall: Bei Projektstart im Jahr 2015 
erreichten weniger als 10 Prozent der Ge-
wässer in Deutschland den geforderten gu-
ten bis sehr guten ökologischen Zustand.

„Unsere Forschungsergebnisse zeigen, dass 
bestehende Grenzwerte aquatische Lebens-
gemeinschaften nur unzureichend schützen“, 
erklärt Oehlmann. Bereits ab einem Anteil 
von circa 12 Prozent an konventionell gerei-
nigtem Abwasser ändert sich die Zusammen-
setzung der Arten im Fließgewässer. Hinzu 
kommen die Einleitungen aus Mischwasser-
entlastungen, die dazu führen, dass bei star-
ken Niederschlägen nicht gereinigtes Abwas-
ser in die Gewässer gelangt. Obwohl Fische, 
im Gegensatz zu vielen Kleinstlebewesen wie 
Krebse und Schnecken, mobil sind und im 
Prinzip stark verunreinigte Gewässerab-
schnitte meiden können, leiden auch sie 
unter der schlechten Wasserqualität. Gewebe-
untersuchungen der NiddaMan-Experten 
konnten krankhafte Veränderungen der Le-
ber nachweisen, die ihre Fitness und damit 
die Fortpflanzung beeinträchtigen. Das Fehlen 
gewässertypischer Fischarten, das bereits im 
Oberlauf der Nidda zu beklagen ist, sehen die 
Forscher als Indiz dafür, dass es den Fischen 
an „Kraftreserven“ für die Fortpflanzung 
fehlt.

Um die Auswirkungen des hohen Anteils 
an gereinigtem Abwasser in den Flüssen des 
Nidda-Einzugsgebiets für die Organismen ab-
zumildern, fordern die NiddaMan-Ingenieure 
Ertüchtigungsmaßnahmen von Kläranlagen. 
Der Eintrag von Feinsedimenten in die Fließ-
gewässersysteme stellt ein weiteres Problem 
für die nachhaltige Bewirtschaftung von 
Flusslandschaften dar. Anne Hardy
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« DAS GEHEIMNIS 
    MEINER GUTEN LAUNE. »

Was bedeutet Plasma für Dich?

www.plasma-spenden.dewww.plasma-spenden.de

Jetzt Plasma spenden
und auch gute Laune bekommen.
Nach § 10 des Transfusionsgesetzes dürfen wir Spendern eine Ent-
schädigung gewähren, die sich am unmittelbaren Aufwand orientiert.

Plasma spenden rettet nicht nur Leben – es macht auch 
richtig gute Laune. In weniger als einer Stunde kannst Du 
anderen Menschen helfen, ein ganz normales Leben zu 
fü hren. Hier kannst Du in Frankfurt Plasma spenden:
CSL Plasma • Stiftstraße 9 – 17 • 60313 Frankfurt am Main
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